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6eclânken eines gehörlosen.

Auf Sonnenschwingen naht der Tag
Und schimmert über Flur und Hag,
Es meldet sich der Vöglein Sang,
Es stimmet ein der Glocken Alang,
Der Morgen sendet sein Gebet

Hinan zu Gottes Majestät.

Doch all der holden Töne Thor
Berührt nicht mehr mein leiblich Ohr,
Versunken ist für mich der Tang,
Verstummt der Glocken hehrer Alang,
j)m Schweigen rollt das Rad der Zeit
Dahin mit mir zur Ewigkeit.

Doch glaubet nicht, daß in der Brust
Jedwede Freude, jede Lust
Verdorret sei und taub und tot —
O nein, noch glüht das Morgenrot,
Denn mir verblieb das Augenlicht,
Seh' meiner Lieben Angesicht.

Es eilt mein Fuß durchs weite Land,
Den Unterhalt wirbt Aopf und Hand,
Und habe ich ein gutes Buch
Und mondlich „Hephatas" Besuch —
So ist's mit mir aus dieser Welt
Doch sicherlich ganz gut bestellt.

Ich seh' den Wald in seiner Fracht,
Den Laus des Tages und der Nacht,
Ich schau' des Schöpsers Sternenzelt
Und seine wunderschöne Welt;
Gebet und Lied drängt sich hervor,
Steigt aus befreiter Brust empor.

L. Wahl. (Ans der Berliner
Zeitschrift „kjephata".)

Eitle Mittelmeerreise. (Fortsetzung.)

Auszüge aus dem Tagebuch von I. Amman n.

Messina, den 7. August 1909. Das ist
der längste Tag gewesen, mag er nun als
solcher im Kalender stehen oder nicht. Denn
für uns fing der offizielle Morgen schon um
4 Uhr an. Wir hatten heute die Stationen
anzufahren: Syrakus, Taormina und Messina.
So mußte denn der Tag etwas gestreckt werden.

Um 4 Uhr platschten die Araber ins Wasser,
die Ketten rasselten; unser Schiff hielt vor
Syrakus. Um 6 Uhr wurden wir ausgebotet
und sogleich verladen ill die bereit stehenden
Fuhrwerke. In rascher Fahrt ging's vom Hafen
weg hinaus zu den Ruinen des alten Syrakus.
Auf dem Weg begegneten uns silizianische Banern,
die eben vom Land herkamen, um in Syrakus
Einkäufe zu machen. Sie fuhren alle einspännig,
mit kleinen zweirädrigen Karren. Das Pferd
war so angeschirrt, daß es die Last des Wagens
weniger zu ziehen, dafür aber mit seinem
Eigengewicht mehr niederdrücken mußte. Mehr noch



als die Art der Bespannung interessierten uns
die Karren selbst. Der Karren scheint der Stolz
des Bauern zu sein. Aus alle Fälle ist er ein
Prunkstück. Die Laden sind alle bemalt und
stellen historische, mythologische oder religiöse
Szenen dar. Kein Wagen ist wie der andere.
Jeder hat seine besondern Bilder. Ein Kenner
des Volkes wird an: Karren schon den Besitzer
kennen, ja er vermag vielleicht ans den
dargestellten Szenen schon Schlüsse zu ziehen ans
den Charakter des betreffenden Bauern.

Bald waren nur draußen ans der Stätte,
wo einst Syrakus stand, die mächtige Griechenstadt.

Heute erinnern nur das griechische Theater

und die römische Arena an die ehemalige
Große. Das griechische Theater ist im Halbkreis

angelegt. Der Durchmesser mißt unten
bei der Bühne schon 150 Meter. Von dort
aus weitet sich der Bogen von Stufe zu Stufe.
Heute vermag man noch gegen 50 Sitzreihen
zu unterscheiden. Es braucht wohl fast eine
Viertelstunde, um der obersten Sitzreihe entlang
zu gehen. Es ist daher auch kein Wunder, daß
in einem solchen Theater sich ganze Volker
versammeln konnten. Beide Theater haben eine
prächtige Lage. Die Sitzplätze sind derart
angeordnet, daß der Zuschauer über die Bühne
hinweg seine Blicke schweifen lassen konnte über
die liebliche Bucht und hinaus ans das offene
Meer.

Mitten ans dem vollen Leben wurden wir
in das Reich der Schatten geführt. Durch eine

Pforte traten wir ein in die Katakomben.
Dicht aufgeschlossen folgten wir dem Fackelschein,
alle Windungen des unterirdischen Ganges
ängstlich inne haltend. Es hieß, hier hätten
die Griechen ihre Toten begraben. Es mag
wohl sein. Daß aber diese Gänge durch Menschenhand

geschaffen worden seien, wollte uns nicht
recht einleuchten. Wir vermuteten weit eher,
daß hier einst ein Fluß sich den Weg durch
das weiche Kalkgestein gebahnt habe. Die ganze
Umgebung von Syrakus weist ja geologische
Merkwürdigkeiten alls. Die sogenannten
Steinbrüche, die Latomien, sind geologische Bildungen,
Felsenkessel, wie wir sie bei uns vorfinden im
Jura am Lreux cku Vent und bei Lt-Lulpice
im Traverstal. Diese Steinbrüche dienten einst
als Gefängnisse. Hier in diesen Löchern wurden
z. B. 413 vor Christi 7000 Athener gefangen
gehalten und die Syrakusaner konnten sich nun
ihre Feinde von oben herab betrachten, mit
der nämlichen Ruhe, wie die Berner ihre Wappentiere

im Bärengraben. Das sogenannte Ohr

des Dyonis ist eine Felsenschlncht, die sich nach
oben verjüngt und mit einem natürlichen
Gewölbe abschließt. Sie zieht sich recht weit hinein,
so daß man mitten drin stehend das Gefühl
hat, sich in einem riesigen Dom zu befinden.
Die Sage weiß zu berichten, daß hier Dyonis,
der argwöhnische Tyrann von Syrakus, die
geheimen Verabredungen seiner Gegner belauscht
habe und so die Verschwörung gegen sein Leben
ausdecken konnte. Daher der Name: Ohr des

Dyonis. Das Echo in dieser Schlucht ist in der
Tat beispiellos. Ein Schlag mit dem Eisenring
an die Tür widerhallt wie ein Kanonenschuß.
Auch das geringste Geräusch wird verstärkt
wiedergegeben. So hört man es wieder, wenn
nur ein Fetzen Papier zerrissen wird; ja man
braucht nur tief zu atmen, und schon wird das
Echo nachgerufen. (Fortsetzung folgt.)

Aargatt. Auf Einladung des Regierungsrates

hat sich die Direktion der Stiftung
„Taubstummenanstalt Baden" bereit
erklärt, eine Aenderung ihrer Statuten
vorzunehmen in dem Sinne, daß künstig auch an
die Erziehung schwachsinniger Kinder
Beiträge geleistet werden können.

Wir finden dies, mit dürrem Wort gesagt,
zweckwidrig.

Hasel. Am Sonntag den 13. Juli unternahm

der Taubstnmmenbnnd Basel, etwa 40
Personen stark, einen ganztägigen Ausflug nach
dem altertümlichen aarganischen Städtchen
Rheinfelden und der erst vor zwei Jahren
entdeckten Tschamberhöhle beiBruggen am badischen
Rheinufer. In Basel wurde der Rheindampfer
„Mülheim a. Rhein" bestiegen, worauf die herrliche

Fahrt zuerst zwischen den malerischen
Häusern der Altstadt mit dem hoch gelegenen,
in rotem Stein leuchtenden Münster und der
stillen, jedoch reizvollen Albankirche, und den hinter
dichtbelaubten Baumalleen versteckten Häusern
des minderen Basels, sodann bei der Mündung
der vom Jura her kommenden Birs vorbei,
zwischen grünen, mit Laubwäldern geschmückten
Ufern, durch die interessanteste Strecke, nämlich
die große Schleuse beim neuen Kraftwerk Angst
(welches elektrische Kraft und Licht nach der Stadt
Basel liefert) und zuletzt nils ruhigein
Fahrwasser nach Rheinfelden gemacht wurde. Dort
angekommen, besuchten wir zuerst die lmrgartig
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